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Generalkongregation der Gesellschaft Jesu
Generalkongregationen werden be1 den Jesuiten VO  — den Trel vorausgehenden Generalkongrega-
nıcht 1n regelmäßigen Zeıtabständen un! L1UT AUS tiıonen selt dem Konzıil vorgegeben worden W al.

trıftıgen Gründen einberuten. Das höchste gC- Dıies INAas uch erklären, WAaTrum die Medienreso-
setzgebende remıum des Ordens trıtt entweder anlz Ende doch eher gering W al.

ZUT W.ahl e1nes Generaloberen der 7/15h8 In der Versammlung selbst hatte Anfang
Beratung und Entscheidung wichtiger, den (Or- WwEe1 unterschiedliche Tendenzen gegeben. Die
den insgesamt betreffender Fragen T: einen wollten keine langen Texte, sondern
Der Hauptgrund für dıe Eınberufung der Ge- drängten auf eiıne konsequente Verwirklichung

dessen, W as iınsbesondere VO der 598 un: derneralkongregation, dıe 1in Rom VO Januar bıs
DE Maäarz 1995 9 Wl dıe notwendig OI- Generalkongregation (1965/66 un:
ene Revısıon des Ordensrechts. Das Eigenrecht schon gESaRT, un WAar guLl gESaAQL worden W al.

des Ordens mufißte auf die Höhe der eıt gC- Das zentrale Stichwort autete dabe!] auf englısch
bracht und sowochl das Zweıte Vatikanische „implementation“ Umsetzung 1ın die Praxıs.
Konzıil als auch das Cuec Kirchenrecht AIN1SC- Vielleicht kann uch das schon eiıne wichtige
pafst werden. Neben einıgen Veränderungen 1m Botschaft die Kıirche se1n. Haben WIr
Text der Ordenssatzungen der Konstitutionen nıcht gute Papstenzyklıken un schöne

wurde elne Sammlung V  a „Normae comple- Hırtenworte den verschıedensten Fragen?
mentarıae“ ergänzenden Normen verabschie- Liegt das Problem nıcht vielmehr darın, w1e€e 1114l

det, die die Konstitutionen aktualisıeren un! VO den Worten den Taten kommt? Mınde-
auch für den modernen Alltag relevanter 1n Europa scheıint die Krıse der Kırche
chen einem 'eıl eine Glaubwürdigkeitskrise

Nach außen scheıint diese Rechtsreform keine se1In. Besonders Junge Menschen reagiıeren sehr
orofße Wırkung haben, doch für den Orden sensıbel auf eıne Inkohärenz 7zwıschen Reden
selbst 1st dieses Juristische „Aggiornamento” VO un: Iun Dıiese Generalkongregation hat zum1ın-
orofßer Bedeutung. SO wurde ZU Beispiel die est den Versuch NTe:  men, 1mM Prozefß einer
zeıtgemälßse Definition der Sendung des Ordens „geistlichen Unterscheidung 1n Gemeinschaft“
als Eınsatz für Glaube un! Gerechtigkeıit 1ın die solche Wege der Umsetzung un des Handelns

erschliefßen.Normae complementarıae aufgenommen un! 1St
1U SOZUSASCH auch rechtskräftig. In der ab- Andere der Überzeugung, da verschie-
schliefßenden Bewertung der Versammlung WAaT ene Dınge doch LICUu un: vielleicht auch besser
ımmer wıeder VO eıner Neuentdeckung der als bisher DESaAQL werden mußftsten. So hat die
Konstitutionen als Quelle der Erneuerung für Generalkongregation nde 24 oku-
den BaAaNZCH Orden dıe ede verabschiedet, die sowohl 1n der Lange als

Darüber hiınaus wurde dıe Zusammenkunft auch 1n den Inhalten recht unterschiedlich sınd.
Diese Dokumente lassen sıch orob 1n Wwe1l Grup-VO DD Delegierten aus allen Ordensprovınzen

ın 128 Ländern natürlich auch genutzt, eıne PCI einteıilen: zu eiınen Jjene, dıe mehr innere
kritische Bestandsaufnahme machen un! We1- Angelegenheıiten des Ordens w1e€e die Stellung der
hen ın die Zukunft stellen. och Brüder, dıe Praxıs der Ordensgelübde un! die
gleich Diese Generalkongrega- Förderung VO' Berufungen behandeln; DU

ti1on hat keine u  5 grofßen Vıisıonen gebracht, deren jene, dıe die Sendung des Ordens heute be-
sondern Ss1e hat nüchtern nach Wegen der Vertie- treffen, un! denen 1m tolgenden nachge-
tung un! der Umsetzung dessen gesucht, W as BansSCcH werden oll Mıt dem Dekret „Diener der
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Sendung Christı“ stellte I11all einen programmatı- IN  , vollziehen. Im Studium der Gründungs-
schen Text den Anfang, 1ın dem Ww1e€e durch eıne dokumente machte I1141l die Entdeckung, da:
optische. Lınse gebündelt die wesentlichen In- diese Ausrichtung bereits 1m Ursprungscharısma
halte 1n den Blick kommen sollten. Diese Sen- des Ordens gegenwartıg un! verwurzelt 1StT. Zur
dung wurde ann 1ın TrTel weıteren Dekreten aktuellen Sıtuation wırd festgestellt: „In den VeI-

ter den Stichworten Gerechtigkeıt, Kultur und Jahrzehnten 1St der Schrei der Armen
ınterrelig1öser Dıalog entfaltet. och lauter geworden. nNnstatt da{ß s1e abgenom-

Immer wıeder wırd die Kontinuintät mi1t der 111EI11 hätte, wurde die Kluft 7zwischen Armen un
Generalkongregation unterstrichen, dıe VOT Reichen noch tiefer.“ Dementsprechend wırd 1n

20 Jahren mıt ıhrer Neufassung der Sendung des den verschıedenen Dekreten immer wieder die
Ordens 1n der Kurztormel Glaube und Gerech- besondere Hınwendung den gesellschaftlichen
tigkeıit“ tür Zündstoff gESOTgL hatte. Die rund- Randgruppen, den unterdrückten Mıiınderhei-
entscheidung; da{fß angesichts des ZU) Hiımmel ten w1e€e eLitwa den kastenlosen Dalıts ın Indien
schreienden Elends vieler Menschen aut diıeser un! dıe tatıge Solidarität mıt den A rmsten her-
rde Verkündigung des Glaubens ohne Eınsatz vorgehoben. Eıne überraschende Einmütigkeit
für die Gerechtigkeit heute nıcht möglıch Ist, drückte sıch darın AaUs, da: das Dokument „Un-
mufte 1ın einem schwiıerigen Prozef( Zzuerst VO SCTC Sendung und die Gerechtigkeıit“ einstiımmı1g?
Orden selbst eingeholt werden. Der Eınsatz für verabschiedet wurde.
Gerechtigkeit WUTr: de dabei nıcht als eın apostolı- In dıesem Text wiırd aUuUs den Erfahrungen der
sches Arbeıtsgebiet neben anderen verstanden, VELrSANSCHCH 270 Jahre die Lehre SCZOHCNH, da{ß eın
sondern als elne integrierende Dımension und als 11UTr oz1006konomischer Begriff der Gerechtig-
umtassender Horızont für alle Arbeiten des (JIr- keit CN gefalst IST. Dementsprechend mu{fß
ens Diese Neuorientierung hatte Probleme der Arbeit strukturellen Veränderungen 1n der
ohl MI1t totalıtären Regımen 1n Lateiname- so7z10ökonomischen und polıtischen Ordnung
rıka als uch MmMIı1t der kirchlichen Hiıerarchie ZUT uch die Auseinandersetzung mıiıt den soziokul-
Folge. Eıne schwierige Prüfung bedeutete 1981 turellen Werten un! Einstellungen treten, 1ın de-
dıe Kınsetzung eines papstlıchen Delegaten 1n LCI1 diese Strukturen verwurzelt sınd „Eıner der
der Ordensleitung für den schwer erkrankten wichtigsten Beıträge, den WIr für dıe kritische
Generaloberen Pedro Arrupe. Kultur der Gegenwart eisten können, besteht

Arrupe hatte während der Generalkongre- darın, zeıgen, da{fß die strukturelle Ungerech-
gatıon prophetisch vorausgesagt, da: dıe rund- tigkeit 1ın der Welt ıhren rund 1n Wertsystemen
optıon für Glaube und Gerechtigkeit ıhren Preıs hat, die VO eiıner mächtigen modernen Kultur
tordern würde In der 'lat siınd seither 36 Jesuıten begünstigt werden, wobel diese Kultur dabei 1St,
me1st ihrer Parteinahme für die Armen globalen FEinflu(ß erlangen.“ Evangelisierung
umgebracht worden. Der heutige Generalobere der Kulturen würde demnach bedeuten, autf diese
Peter-Hans Kolvenbach erinnerte enn auch 1n Einstellungen un! VWerte AUS dem Geılst Christı
seıner Pressekonferenz nde der General- heraus einzuwirken. Dabe1 wiırd die Grundop-
kongregation besonders dıe sechs Maärtyrer t107N für Glaube un! Gerechtigkeit 1n einer über-
der zentralamerıkanıschen Unı1versıität VO' San zeugenden Weiıse verklammert mıt der Inkultura-
Salvador, die 1989 mM1t WwEe1 Frauen t10n und dem interrelig1ösen Dıiıalog.
VO: eınem Sonderkommando der Armee brutal Die Grundoption für Glaube und Gerechtig-
ermordet wurden. Als Professoren haben S1e gCc- keıt wırd 1n verschiedene Rıchtungen He  - AaUSSC-
ze1ıgt, „dafß ine Instıtution höherer Bildung und taltet: Menschenrechte, Eınsatz für Flüchtlinge
Forschung einem Werkzeug der Gerechtigkeıit und Schutz der Umwelt. In diesem /Zusammen-
1mM Namen des Evangelıums werden kann' hang War uch 1ne kleıne Überraschung mi1t

Die Generalkongregation bekräftigte und großem Medienecho, da eın Dokument ZU) Ö1-
tuatıon der Frau ın der Kırche un:! 1n der Gesell-vertiefte die Grundentscheidung des Ordens, den

Diıenst Glauben 1m Horızont des Eınsatzes schatt verabschiedet wurde Darın klopfen die Je-
für die Gerechtigkeit un! der Optıion tür dıe Ar- sulten uch ıhre eıgene Brust „ Wır eıl
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einer bürgerlichen un! kırchlichen Tradıtion, dıe Brüder 1mM Orden mi1t den Priestern hatte die Or-
Frauen gesündigt hat Wır jedoch densleitung vielleicht vorsichtig schon VOT der

absichtlich oft miıtschuldig 1n einer Form VO Versammlung eiım Vatikan vorgefühlt und eine
Klerikalismus, die dıe männliche Vorherrschaft negatıve Nntwort bekommen. uch 1n der Frage,

ob der Generalobere weıterhin auf Lebenszeıtmi1t angeblich göttlicher Bıilliızung verstärkt hat.“
Dabe] unterstreichen s1e, da{fß sS1e nıcht anstelle gewählt werden solle, wurde INa  ; VO Vatikan
der Frauen reden wollen, sondern ıhre Möglıch- zurückgepfiffen. SO einıge brisante The-
keıiten un! iıhren Einflufß geltend machen VeEeI- He  - bereits 1M Vorteld entschärft, aber damıt
suchen, die Gleichberechtigung der Frauen auch einer gemeınsamen Reflexion
1ın der Kirche un! der Gesellschaft voranzutrel- worden.
ben. In sıch mMag dieses Dokument nıcht spekta- Eın eigenes Dokument über die Haltung der
kulär se1InN. och vielleicht annn ermutigend Jesuiten gegenüber der kırchlichen Hıerarchiıe
wirken 1n einer Sıtuation, INa kürzlich die aßt sıch dem VO': arl Rahner gepragten
Diskussion über eıinen zentralen Aspekt der Stichwort der „kritischen Loyalıtät“ 11-

Frauenfrage 1n der Kırche eintach meıinte een- tassen. In eınem schwierigen Balanceakt wiırd
den können. darın eın Gleichgewicht zwischen dem Prımat

Eınıge Cu«C Türen könnte uch das Dekret des (Gewı1ssens un! dem Gehorsam gegenüber
über die Zusammenarbeit miıt Niıchtjesuiten, den der kırchlichen Autorität gesucht: STtOtz 1n
Laıen, autstofßen. Das Dokument beginnt mı1t der Wıirklichkeit uUNseres aufrichtigen Wun-
programmatischen Feststellung: „Liest INa die sches, in TIreue ZU Lehramt un: ZUT Hierarchie
Zeichen der Zeıt se1t dem / weıten Vatiıkanıschen leben, ann Zeıten geben, 1n denen WIr uns

Konzıl, ann zeıgt sıch unverkennbar, da{fß die berechtigt un! verpilichtet fühlen, 1n eiıner
Kırche des nächsten Jahrtausends eiıne ‚Kırche Weıse sprechen, die uns nıcht immer allge-
der Laıien‘ ZENANNT werden wiıird.“ Mülfte 1es meıne Bılliızung einbringt, un:! dl€ für
nıcht uch bedeuten, da{ß Laı1en damıt mehr Ver- die Gesellschaft schmerzlichen Sanktionen füh-
antwortiung 1n Leiıtungsposıtionen der Kirche D kann, dle eın Hindernis für uNseTE Arbeıit
übernehmen können? Fur die Zusammenarbeit darstellen.“ (In diesem Zusammenhang se1l
VO Jesuıten und Laı1en wird festgehalten, da{fß den immer och ungelösten Fall der Erteilung
auch La1ı1en als Leıter VO'  - Instıtutionen des Or- des Nıhıil obstat für die Protessur VO Johannes
ens eingesetzt werden können. Unter LECUCICIN Müller der Hochschule für Philosophie 1n

München erinnert: vgl diese Zs ZIC F99Z,un: konkreten Inıtıatıyven der Kooperatıon ZW1-
schen Jesuıiten un! Laıen tinden dıe Jesuit- 685 {£.) Man bekommt ann aber doch den Fın-
Volunteer-Programme ausdrückliche rwäh- druck, da: Ende die mühsam gesuchte Ba-
NUunNng. Damıt sınd Gruppen VO Jungen L euten lance umzukippen droht, wWenNnn für Aufßenste-
gemeınt, die sıch für eın Jahr treiwillig 1n der AÄAr- hende ohnehin schwer verständlich VO „ Ver-
elıt mMI1t soz1alen Randgruppen engagıeren, eınen leugnung uUuNseres Verstandes und Wıiıllens“ die
eintachen Lebensstil wählen und sıch dabei VO ede Ist un 1es als „höhere Wahrheit un!
der ignatıanıschen Spiritualität inspirıeren lassen. Weisheit des reuzes“ deklariert wiıird
Als Jesunt European Volunteers o1bt solche Insgesamt spiegelte die Generalkongrega-
Gruppen se1lt ehn Jahren auch 1ın eıner wachsen- t10n mehr als alle VOTauUsSSCHANSCHCH das interna-
den ahl VO Ländern ın Europa. Schließlich CIi= tionale Gesıcht des Ordens, dessen Schwerge-
mutigt dieses Dokument, nach Formen e1- wicht sıch VO  - Europa un Nordamerika immer

mehr iın die Länder der rıtten Welt verlagert. Soner uch rechtlichen Eiınbindung VO Laıen 1ın
die Gesellschaft Jesu suchen, hne dabej ber stellten die Inder MmMI1t 36 Delegierten d1e orößte

W1€ eınen drıtten Orden gründen. Gruppe Aaus eiınem einzelnen Land Diese Inter-
Anders als be1 der vorletzten Generalkongre- natıonalıtät, die dem Jesuitenorden schon 1n die

gatıon vab dieses Mal zumiıindest keine spürba- Wıege gelegt 1St, schlägt sıch auch pOSI1t1V 1n den
LO Spannungen mıiıt dem Vatıkan. In einıgen Dokumenten nıeder. In einem Panoramablick
strıttıgen Fragen Ww1e eLIwa der Gleichstellung der auf die Welt werden besondere Heraustorderun-
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SCIl hervorgéhqben: die Margiınalısierung fri- Frage, ob der Jesuıtenorden alle seıne Möglich-
kas, der Neuautbau ın den ehemals kommunisti- keıten als eıne internatıionale Urganısatıon Dar
schen Ländern Usteuropas, die Unterdrückung excellence uch ausschöpft un! fruchtbar macht.
der Eıngeborenenvölker un! der Dalıts 1n Indien, Dıie Relevanz AAO} Dekreten eıner Generalkon-
das YQJUuUCI durch die Weltgesellschaft gehende Phä- gyregatıon hängt wesentlich VO ıhrer Rezeption

der „Ausgeschlossenen“ un: das Schick- und iıhrer Wiırkungsgeschichte ab Nachdem 1U
sa] 4 @X 45 Millionen Flüchtlingen. Zur Linde- die endgültige Fassung der Texte der Gene-
rung der Flüchtlingsnot hat der frühere General- ralkongregation vorliegt, können S1e auch 1n die
obere Pedro Arrupe noch dATZ VOT seıner unterschiedlichen Sprachen übersetzt werden.
schweren Erkrankung dıe Gründung des Jesu1- Von den einzelnen Ordensprovinzen auf der
tenflüchtlingsdienstes angestoßen, der 1INZWI1- SaANZCN Welt werden die Dekrete ann auf ihren
schen eiınem weltweıten un: effizienten Netz- jeweiligen Ontext angewandt un umgeSsetZzL.
werk herangewachsen 1St. TIrotzdem bleibt CS eıne Martın Maıer 5J

Der Begınn der philosophischen Moderne 1n Frankreich un!: den Nıederlanden

Unter den nıcht wenıgen phılosophiegeschicht- rınge Drucktehlerzahl. Was die ormale Anlage
lichen Darstellungen, dıe derzeıt auf dem Markt der Bände angeht, bleibt lediglich der Wunsch,
sınd der veröftentlicht werden, o1bt 6S eın Pro- uch jeweıls 1m zweıten Halbband das für diesen
jekt, das einen besonderen Rang einnımmt: dıe Halbband zutreffende Inhaltsverzeichnis ZU-

völlig neubearbeitete Ausgabe des „Ueberweg“. tinden. Denn 6S 1St störend, WenNnn I11all für eiınen
Dieses Unternehmen, das ın seıner umfiassenden Text 1m zweıten Halbband 11UT des In-
Anlage seinesgleichen sucht, beginnt seıne ersten haltsverzeichnisses ımmer die beıden Halbbände
Früchte zeıgen. Was dıe Philosophiege- zugleich ZUr Hand nehmen MU:
schichte der Moderne angeht, erschienen 1M Der iınhaltlıche Reichtum, der den Ueberweg
Jahr 198% dıe beiden Halbbände, die sıch MIt der auszeıichnet, aflst die iımmense redaktionelle und
Philosophie Englands 1mM Jahrhundert betas- konzeptionelle Arbeit erahnen, die nöt1g WAalfl,
SCI] (s diese Z s 207, 1989, 566 —569). nzwischen eın solches Werk schaffen. Die Fülle Mate-
liegen auch dıe beiden Halbbände VOTL, die die- rial, die hıer zusamrnengetragen wurde, bringt
selbe Periode 1n Frankreich und den Nıederlan- uch für den Kenner zahlreiche NEUEC Informatio-
den darstellen Was 1er sowohl V{ der Redak- LICIN un! kann VO' eiınem einzelnen Sal nıcht
tiıon als auch VO den einzelnen Vertassern un: kompetent beurteilt werden. Di1e 1er dargebo-
Übersetzern neben der Darstellung der be- t(enNne Philosophiegeschichte beschränkt sıch nıcht
handelten Philosophen Recherche und K o0r- autf die anerkannten, großen Phiılosophen, S()11-

diınatıon geleistet wurde, verdient allen Respekt. ern 11 das ZESAMTE phılosophische Panorama
Der A Ueberweg WIF! d autf Jahrzehnte hıinaus einer Epoche 1n den betreffenden Ländern dar-
das philosophiegeschichtliche Standardwerk se1ın, stellen. Dies beginnt mıt der Schulphilosophie,
un s bleibt I11UTI wünschen, da{ß die Abstände die oft sehr einflufßßreich War, ber zumeıst VO

bıs ZU Erscheinen der nächstfolgenden Bände den Philosophiegeschichten nıcht erwähnt wiırd,
nıcht allzu orofß werden. un: endet mıiıt den vielen wenıger bekannten Phiı-

Ertreulicherweise 1St dieses Werk 1n u VCOCI- losophen, die 1ın diesem Werk dargestellt werden.
legerischen Händen, W1€ schon die vorzügliıche Der Leser ahnt autf diese Weıse VO der
buchtechnische Präsentation zeıgt: dıe klare Dar- Vielfalt philosophischen Denkens 1n dieser e1lit-
stellung, die 1n unterschiedlichen Schrifttypen SPanne, entdeckt dıe Unterschiedlichkeit der
gleich erkennen 21bt, welchen 'eıl der dit- Ansatze, ber uch die mannıgfaltigen Querver-
ferenzierten Darstellung en sıch handelt, das aus- bindungen zwıschen den verschiedenen Denkern
führliche, die hundert Seıiten umfTfassende Na- un Denkrichtungen. Besonderes Lob verdient
menregıster un:! die +*tenbar verschwıindend DCc- dıe Tatsache, da{fß keine Mühe gescheut wurde,
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